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0. Zusammenfassung 

 

 Die Salutas GmbH leistet mit einer Wertschºpfung von rund ú 80 Mio. (Angaben 

2007; ohne Gewinne) einen erheblichen Beitrag zur Entwicklung des Verarbei-

tenden Gewerbes in Sachsen-Anhalt und in Deutschland. Hiervon profitiert Sach-

sen-Anhalt auf direktem Wege mit einem Gemeinde- und Landessteueraufkom-

men von rund ú 12 Mio.  

 Die zusätzlich induzierte Wertschöpfung liegt bezogen auf Sachsen-Anhalt bei 

rund ú 57 Mio., bundesweit ohne Produktzukªufe bei rund ú 90 Mio. und mit Zu-

kªufen bei rund ú 272 Mio. Das impliziert einen Hebeleffekt von 1:0,7 bzw. 1:1,1 

bzw. 1:3,4. 

 Legt man dies auf die Beschäftigten um, so bedeutet dies, daß auf jeden im Haus 

Beschäftigten weitere 0,8 Mitarbeiter in Sachsen-Anhalt kommen. Auf Bundes-

ebene liegt die Wirkung bei 1:1,3 und unter Einschluß der im Lieferverbund der 

Sandoz im Inland Beschäftigten bei 1:3,3. 

 Die zusätzlich induzierten Steuereinnahmen belaufen sich für die Landesebene 

auf ú 19 Mio. und bei gesamtstaatlicher Betrachtung auf insgesamt ú 64 Mio. 

 Diese Steuereinnahmen gewährleisten bei einem Zins von 6% die Rückzahlung 

der öffentlichen Zuschüsse und Zulagen (unter Einschluß des Liquiditätsvorteils 

der Sonderabschreibungen) innerhalb von 6 Jahren (Landesbetrachtung) bzw. 5 

Jahren (gesamtstaatliche Betrachtung). Damit ist diese Ăstaatliche Investitionñ 

hochrentabel. Dabei wurden Mehrwertsteuerzahlungen der Sandoz sowie Ge-

winnsteuern nicht einbezogen, so daß diese Angaben konservativ sind.  

 Pharmazie und Chemie zählen zu den bedeutendsten Wirtschaftszweigen des 

Landes in Bezug auf das Volumen der eigenen Tätigkeit und die Verflechtung mit 

dem Rest der Wirtschaft von Sachsen-Anhalt. Als Schlüsselindustrien rechtferti-

gen Sie damit eine besondere Standortpflege.  

 Durch eine hohe Exportneigung von rund 40% des Umsatzes wird der Förder-

zweck, einen Beitrag zum Schließen des ostdeutschen Leistungsbilanzdefizits zu 

leisten, vollumfänglich erreicht. 

 Es ist daher aus Sicht des Landes Sachsen-Anhalt wirtschaftspolitisch wichtig, 

das Umfeld der Salutas GmbH ï und damit das der pharmazeutischen Industrie 

in Sachsen-Anhalt ï  für diese Investition attraktiv zu erhalten.  

 

Alle Werte beziehen sich auf das Jahr 2007. 
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1.  Ziel und Vorgehensweise 

Ziel der Untersuchung ist es, die Wirkungen der Salutas GmbH an den Standorten Barleben 

und Osterweddingen auf die regionale und die deutsche Wirtschaft zu analysieren und zu be-

werten. Hierdurch sollen die Bedeutung des Unternehmens für die regionale und ostdeutsche 

Wirtschaft, insbesondere der Beitrag zu Verbesserung der Konkurrenzfähigkeit der Region, 

hervorgehoben werden. Folgende Gesichtspunkte stehen dabei im Vordergrund: 

(1) Regionale Verflechtung und Anstoßwirkungen (Sekundäreffekte): Auf der Grund-

lage von Daten der Kostenrechnung wird gezeigt, welche Bedeutung der Standort durch 

das direkte Vergeben von Aufträgen vor Ort sowie durch Lohnzahlungen für die regio-

nale Wirtschaft Sachsen-Anhalts (abgekürzt LSA) besitzt. Diese Analyse erfolgt für das 

Jahr 2007. Es werden die Effekte auf die wesentlichen Wirkungsaggregate, nämlich die 

Wertschöpfung und das Steueraufkommen, berechnet. Die eigene Wertschöpfung des 

Unternehmens wird in Relation zu der angestoßenen Wertschöpfung gesetzt, um daraus 

die Anstoßwirkungen abzuleiten. Diese werden in dadurch näherungsweise geschaffene 

Arbeitsplätze umgerechnet. Es kann auf Basis des Steueraufkommens schließlich be-

rechnet werden, ob sich aus staatlicher Sicht Zulagen und Zuschüsse im Sinne einer 

R¿ckzahlung dieser ĂInvestitionñ gelohnt haben. 

(2) Schlüsselsektoren: Es wird untersucht, welche Anstoßwirkungen zusätzliche Ausgaben 

in den Sektoren haben und wie sich die pharmazeutisch-chemische Industrie einordnen 

läßt. Daraus läßt sich die Bedeutung dieses Industriezweigs als Branchenschwerpunkt 

für Sachsen-Anhalt ableiten.  

(3) Ausweis des Exportbeitrags: Die Exportquote der Industrie Sachsen-Anhalts wird 

ausgewertet, um die Bedeutung der pharmazeutischen Industrie aufzuzeigen. Dabei 

wird das Konzept der bekundeten komparativen Kosten (revealed comparative advan-

tage, RCA) verwendet, das einen Sektor oder eine Region dann als besonders bedeutsam 

ausweist, wenn sie exportintensiver als der Durchschnitt sind. Dies ist aus Sicht des 

Landes Sachsen-Anhalt bedeutsam, weil dieses gegenwärtig mehr importiert als expor-

tiert und die Investitionsförderung das dedizierte Ziel hat, dieses Defizit zu verringern, 

wenn nicht sogar in einen Überschuß zu drehen. 
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2. Wirkungsanalyse der Sekundäreffekte 

2.1 Grundlegender Ansatz 

Die volkswirtschaftliche Effizienzbetrachtung mittels Multiplikatoranalyse erfaßt die Wir-

kung von einer gegebenen Ausgabe, beispielsweise 1 ú f¿r Wartungsarbeiten bei der Salutas 

oder 1 ú an dort gezahlten Lºhnen, auf andere Wirtschaftssektoren. Dabei werden die direkten 

und indirekten Effekte des Werks in der Betriebsphase auf folgende volkswirtschaftliche Ag-

gregate des Umlandes (Region, Bundesland, Deutschland) untersucht: 

1. Bruttowertschöpfung; durch sie wird neben der eigenen Leistung des Werks der ergänzen-

de Beitrag erfaßt, der die gesamtwirtschaftliche Produktion ausweitet. Dies ist aus Sicht 

des Landes, dessen Ziel es sein muß, an das westdeutsche Wirtschaftsniveau anzuschlie-

ßen, und das aus diesem Grund Finanzhilfen für Ansiedlungen gibt, ein wichtiger Aspekt. 

Durch eigene und ergänzende Wertschöpfung entsteht zudem Steueraufkommen. 

2. Diese Steuereinnahmen (=Einkommen der öffentlichen Hand), gegliedert nach Bund, Län-

dern und Gemeinden, sind wesentlicher Maßstab für das staatliche Ziel, öffentliche Haus-

halte zu finanzieren und öffentliche Leistungen anzubieten. Konkret leisten Steuerrückflüs-

se auch einen Beitrag dazu, die Finanzhilfen als (mºglicherweise) Ărentable Investitionenñ 

zu interpretieren.  

3. Letztlich fließen erhebliche weitere Finanzströme ï über die Steuern bzw. Abgaben hinaus 

ï über Aufträge und Löhne an andere Unternehmen und private Haushalte, erzeugen damit 

Einkommen und Beschäftigung. 

 

2.2 Gebietskulisse 

In Abbildung 2.2.1 findet sich die Gebietskulisse; das Land Sachsen-Anhalt ist für die Ans-

toßeffekte aller Kosten, einschließlich der Abschreibungen, die relevante Ausgangsgröße. 

Hinzu tritt als weitere Gebietskulisse die Bundesrepublik Deutschland. Üblicherweise werden 

Anstoßeffekte mit sich vergrößernder Gebietskulisse wachsen. Sondereffekte können auftre-

ten, wenn beispielsweise ein Sektor in der kleinen Region besonders autark ist ï das Brot der 

Region wird zu einem höheren Anteil aus lokalem Weizen hergestellt als im Gesamtstaat. Die 

Kreise werden Bezugspunkt sein für eine detaillierte Betrachtung der Ausgabeneffekte der 

Löhne. 
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                      Abbildung 2.2.1: Gebietskulisse Sachsen-Anhalt  

 

 

2.3 Ausgabenstruktur und originäre Wertschöpfung im Jahr 2007 

 

Tabelle 2.3.1 gibt die Ausgabenstruktur der Salutas GmbH für das Jahr 2007 wieder. Zu er-

gänzen sind die Werte um die Abschreibungen; im Untersuchungsjahr lagen die (Re-) Investi-

tionsausgaben von ú 21 Mio. annªhernd auf dem Niveau der Abschreibungen von ú 24 Mio. 

Hinzu treten auch Personalausgaben in Gestalt von Lºhnen, Sozialabgaben und Steuern von ú 

53 Mio. Nicht berücksichtigt sind die Einkäufe für chemische und pharmazeutische Vorpro-

dukte, Handelswaren und Druckereiprodukte (Verpackungen usw.). Diese werden weiter un-

ten gesondert betrachtet.  

 

 



8 

 

 
C:\Dokumente und Einstellungen\andsc\Desktop\PM Sandoz 05.02.2009\090202_Salutas_Endbericht.doc vom 05.02.2009 um 22:31 Uhr 

 

Tabelle 2.3.1: Ausgabenstruktur der Salutas GmbH 2007 

Textilgewerbe 762.777

Papiergewerbe 1.691.493

Verlags- und Druckgewerbe usw. 76.883

Chemie und Pharmazie 1.730.657

Maschinenbau   28.173.750

Medizin-, Meß-, Steuertechnik usw. 2.349.368

Energieversorgung 5.684.973

Wasserversorgung 713.203

Baugewerbe 5.412.525

Einzelhandel 58.380

Gastgewerbe 1.154.517

Landverkehr 10.345.949

Nachrichtenübermittlung 867.550

Kreditgewerbe 1.924.053

Versicherungsgewerbe 2.221.646

Vermietung beweglicher Sachen 942.051

Datenverarbeitung und Datenbanken 1.121.726

Abwasser-, Abfallbeseitigung und sonstige Entsorgung 347.245

Erbringung von sonstigen Dienstleistungen 20.945.273

Sektor !ǳǎƎŀōŜƴ όϵύ

 

 

Summiert man diese Größen auf, so ergibt sich unter Auslassen der konzernverrechneten Ge-

winne eine Nettowertschºpfung von ú 59 Mio.; bei Hinzurechnen der Abschreibungen von 

rund ú 21 Mio. folgt eine Bruttowertschºpfung von ú 80 Mio.  

 

2.4 Analyse der Multiplikatoreffekte im Jahr 2007 

2.4.1 Wirkungen auf die Wertschöpfung, Einkommen und Steuern 

Die nachfolgende Abbildung 2.4.1 faßt die Ergebnisse der Multiplikatoranalyse des Jahres 

2007 für Sachsen-Anhalt zusammen. Ausgewiesen sind die verschiedenen Sektoren, die durch 

die Tätigkeit der Salutas GmbH an den Standorten Barleben und Osterweddingen Aufträge 

erhalten, damit selbst angestoßen werden und dadurch wieder Impulse an ihnen vorgelagerte 

Betriebe weiterreichen. 

 

Die hier ausgewiesenen Wertschöpfungswerte liegen umso höher, je stärker der angestoßene 

Wirtschaftszweig mit anderen Wirtschaftszweigen der Region bzw. des Landes verflochten 

ist. Damit gewinnen besonders arbeitsintensive Bereiche, vor allem mittelständische Hand-

werker und Dienstleister, eine herausragende Bedeutung. Gerade dieser Zusammenhang 

macht deutlich, daß die Förderung eines Ărichtigenñ Leuchtturms sehr effiziente Mittelstands-

förderung darstellen kann. 
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Insgesamt zeigt sich, daß die Ausgaben in Sachsen-Anhalt (einschließlich der im Jahr 2007 

getätigten Investitionsausgaben) von knapp ú 116 Mio. im Land eine Wertschöpfung von et-

was über ú 51 Mio. auslösen. Die Abbildung 2.4.1 macht deutlich, daß die wesentlichen nach 

außen wirkenden Wertschöpfungskomponenten, nämlich Löhne, Sozialabgaben und Steuern, 

rund drei Viertel der Wertschöpfung erklären ï der Rest sind folglich Unternehmensgewinne 

und Abschreibungen. Zu beachten ist dabei, daß es sich hier um Anstoßeffekte handelt; die 

Umsatzsteuer ist also Teil des induzierten Umsatzprozesses, vor allem auch bei privaten 

Haushalten, die nicht vorsteuerabzugsberechtigt sind. Der Frage, wie die Vorsteuer auf bezo-

gene Leistungen der Salutas GmbH zu behandeln ist, wird später nachgegangen. Dann ist ins-

besondere das Umsatzsteueraufkommen zu analysieren, dessen Höhe auch wesentlich von der 

Exportquote abhängt. 

 

 Abbildung 2.4.1:  Angestoßene Wertschöpfungsstruktur der Salutas GmbH 2007 in 

Sachsen-Anhalt (Angaben in ú) 

17.829.059

1.114.98010.091.175

1.036.663

20.932.181

Gewerbliche Wirtschaft

Bauwirtschaft

Unternehmensorientierte 
Dienstleistungen

Versorgung und 
Entsorgung

Löhne, Steuern, 
Lohnnebenkosten

 

 

Man kann diese Ergebnisse mit den Effekten vergleichen, die Bezug auf den Gesamtdeut-

schen Wirtschaftsraum nehmen. Dies geschieht in Abbildung 2.4.2. Hier zeigt sich, daß etwa 

zwei Drittel der Wertschöpfung durch Einkommen, Sozialabgaben und Steuern erklärt wer-

den. Das Wertschöpfungsvolumen wächst erheblich, weil nunmehr auch die Anstoßeffekte 

außerhalb Sachsen-Anhalts einbezogen sind. Insbesondere betrifft dies die Wirkung der Löh-

ne, die beispielsweise über den Einzelhandel eine überregionale Verteilung besitzen. 
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Abbildung 2.4.2:  Angestoßene Wertschöpfungsstruktur der Salutas GmbH 2007 in 

Deutschland (Angaben in ú) 

17.860.394

1.109.568

10.114.255

1.036.663

52.279.865

Gewerbliche Wirtschaft

Bauwirtschaft

Unternehmensorientierte 
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Löhne, Steuern, 
Lohnnebenkosten

 

 

2.4.2 Die Wirkungen von Einkäufen in Sachsen-Anhalt 

Die Anstoßeffekte bei der Beschaffung der Roh- und Hilfsstoffe, der Packmittel und Fertig-

waren sind im Kostenblock der Abbildung 2.4.1 bisher nicht enthalten. Da konkrete Beschaf-

fungsregionen in Sachsen-Anhalt vorliegen, kann eine kreisspezifische Berechnung erfolgen. 

Hier liegt die Wertschºpfung bei ú 4,2 Mio. Dabei dominiert der Wertschöpfungseffekt der 

Packmittel mit ú 3,6 Mio. Die Steuern f¿r Bund, Land und Gemeinde sind Tú 203, Tú 225 

und Tú 180. Ber¿cksichtigt man die Effekte im gesamten Land Sachsen-Anhalt, weil die Ef-

fekte nicht an den Kreisgrenzen enden, so betragen die Wertschºpfungseffekte ú 6,2 Mio. mit 

Steuern f¿r Bund, Land und Gemeinde von Tú 245, Tú 247 und Tú 224. ErfaÇt man die Ef-

fekte f¿r Gesamtdeutschland, so wachsen die Wertschºpfungseffekte auf ú 7,3 Mio. mit 

Steuern f¿r Bund, Land und Gemeinde von Tú 382, Tú 451 und Tú 487. Besonders profitieren 

ï wegen der Standorte der Lieferanten ï der Kreis Anhalt Bitterfeld und der Salzlandkreis. 

 

2.4.3 Die Wirkungen von Einkäufen im übrigen Deutschland 

Analog lassen sich die Wirkungen der Einkäufe für das übrige Deutschland angeben. Nicht 

weiter verfolgt werden internationale Einkäufe. Insgesamt werden für Roh-, Hilfs- und Zwi-

schen- und Fertigprodukte ú 261 Mio. ausgegeben und f¿r Packmittel ú 18. Mio. Das f¿hrt zu 
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einem Wertschºpfungseffekt von ú 182 Mio. Die damit verbundenen Steueraufkommen lie-

gen für Bund, Länder und Gemeinden bei ú 9,9 Mio., ú  11,1 Mio. und ú 9,3 Mio. 

 

2.4.4 Gesamtdarstellung der Wirkungen  

Die gesamten Wirkungen sind in der folgenden Tabelle 2.4.1 zusammengestellt. In den Zeilen 

sind die jeweiligen Abschnitte angegeben, in denen die Werte berechnet wurden. Die MwSt. 

wurde nur für die Anstoßwirkungen, nicht aber beim Unternehmen selbst einbezogen, weil 

die Verrechnungen von Umsatzsteuer und Vorsteuer sehr Abhängig von der Exportstruktur 

sind ï und sich im Jahr 2007 weitgehend aufheben. Auf Basis der Wertschöpfung beträgt der 

Hebeleffekt in Sachsen-Anhalt 1:0,7 (80:57,2), national ohne Einkäufe 1:1,1 (80:87,7) und 

mit Einkäufen 1:3,4 (80:271,8). 

 

Tabelle 2.4.1: Gesamtdarstellung der Wirkungen  

 

Angaben in Mio. ú Landesebene Bundesebene 

 
Wertschöp-

fung 

Bundes-

steuern 

Landes- und 

Gemeinde-

steuern 

Wertschöp-

fung 

Bundes-

steuern 

Landes- und 

Gemeinde-

steuern 

Wertschöpfung des Unterneh-

mens (2.3) 80,0 4,5 12,0 80,0 4,5 12,0 
Anstoßeffekt (2.4.1) 

51,0 2,1 5,9 82,4 3,3 10,9 
Einkäufe in Sachsen-Anhalt 

(2.4.2) 6,2 0,2 0,5 7,3 0,4 0,9 
Einkäufe im übrigen Deutsch-

land (2.4.3)    182,1 9,9 20,4 

MwSt.  0,6 0,7  0,6 0,7 

Summe 137,2 6,9 19,1 351,8 18,7 44,9 

 

Das Unternehmen beschäftigt rund 1.400 Mitarbeiter. Mithin liegt die Pro-Kopf-

Wertschöpfung bei knapp ú 60.000. Da hier die Gewinnanteile des Werks nicht einbezogen 

sind, die ebenfalls Teil der Wertschöpfung sind, liegt die tatsächliche Wertschöpfung mit Si-

cherheit erheblich über diesem Wert, der dem des Verarbeitenden Gewerbes in Deutschland 

von knapp ú 60.000 und auch dem gesamtwirtschaftlichen Durchschnitt entspricht. Unter Be-

rücksichtigung des ostdeutschen Produktivitätsabschlags von rund 20% würden die Anstoßef-

fekte in Sachsen-Anhalt weitere rund 1.100 Arbeitsplätze im Land garantieren; das entspricht 

einem Verhältnis von 1:0,8. Erweitert man dies um bundesdeutsche Effekte, so beläuft sich 

dies insgesamt auf 4.600 Beschäftigte, also einen Hebel von 1:3,5 ï was aber auch Mitarbeiter 

von Sandoz, die Teil des deutschen Lieferverbunds sind, beinhaltet. 
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2.4.5 Wirkungen auf Einkünfte und Einnahmen des Staats und Rentabilität der För-

derung aus staatlicher Sicht 

Die Investitionen der Salutas GmbH an den Standorten Barleben und Osterweddingen betru-

gen bis Ende 2007 ú 385,1 Mio. Die Fºrderung erfolgte durch Sonderabschreibungen sowie 

durch Investitionszuschüsse und -zulagen.  

 

Grundsätzliches Problem dabei ist, daß der Investitionszuschuß die Steuerbemessungsgrund-

lage erhöht, so daß die Höhe des Rückflusses an den Staat (also gemäß Verteilung an Bund, 

Land und Gemeinden) von der jeweiligen wirtschaftlichen Lage des Unternehmens im Jahr 

der Geltendmachung abhängt. Denn die Zahlung kann sofort gewinnerhöhend vereinnahmt 

oder passiviert und aufgelöst werden. Ergänzend ist zu erwähnen, daß Sonderabschreibungen 

einen liquiditätswirksamen Vorholeffekt besitzen. 

 

Ziel einer ĂRentabilitªtsberechnungñ ist es zu pr¿fen, wie vieler Jahre es bedarf, bis der staat-

liche Mitteleinsatz durch Steuerrückflüsse kompensiert wird. Für diese dynamische Pay-

Back-Zeit-Ermittlung sind einige Annahmen zu setzen: 

 Der Zinssatz wird mit 6% angesetzt, was dem Durchschnitt der Jahre entspricht. 

 Die Investitionszusch¿sse in Hºhe von 59,9 Mio. ú werden nach dem Gewerbeertrag 

und der Körperschaftsteuer versteuert. Es ist kaum möglich, die einzelnen Details der 

Veränderung der Körperschaftsbesteuerung zeitlich, insbesondere im Bezug auf die 

Tarife, nachzuvollziehen. Es wird von einem Satz von 25% ausgegangen. Die Gewer-

besteuer wird unter Berücksichtigung von Steuermeßzahl und Hebesatz mit 15% an-

gesetzt, wobei unterstellt ist, daß der Gewinn hinreichend hoch ist, daß keinerlei er-

gänzende Verrechnungen usw. zu berücksichtigen sind (konservative Rechnung). Da-

mit liegt die Gewinnbesteuerung des Unternehmens bei 40%. 

 Investitionszulagen in Hºhe von ú 24,6 Mio. werden vollstªndig liquiditªtswirksam. 

 Durch Sonderabschreibungen in Hºhe von ú 91,5 Mio. entsteht dem Staat eine Liqui-

ditätsverschiebung von 5 Jahren für die gesamten Steuerzahlungen. 

 Fehlende Werte für die Zeit vor 2007 werden auf Basis des Umsatzprozesses propor-

tional interpoliert. 

 

Zwei Vorgehensweisen werden geprüft, nämlich einmal eine Rückzahlung allein aus Sicht 

des Landes Sachsen-Anhalt, ein zweites Mal unter Einbeziehung des Bundes. Dabei werden 

die Verteilungsschlüssel (Bund : Land : Gemeinde) für Körperschaftsteuern (42,5 : 42,5 : 15) 

und Gewerbesteuern (0 : 15 : 85) berücksichtigt. Insgesamt beträgt die Belastung für den 

Bund dann ú 39,3 Mio. und f¿r das Land dann ú 42,2 Mio., insgesamt also ú 81,5 Mio.  
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Abbildung 4.2.5 verdeutlicht diesen Zusammenhang. Abgetragen sind die mit 6% abgezinsten 

Steueraufkommen seit 1999, deren Jahresscheiben aufaddiert wurden. Die beiden waagrech-

ten Linien geben die jeweiligen Schwellen der Rückzahlung an ï einmal die Fördersumme 

des Landes mit ú 42,2 Mio. und einmal die Fºrdersumme aus gesamtstaatlicher Sicht mit ú 

81,5 Mio. Die Rückzahlung ist damit auf Bundesebene im fünften, auf Ebene des Landes 

Sachsen-Anhalt im sechsten Jahr abgeschlossen. 

 

Abbildung 2.4.3: Pay-Back-Zeit der Fördermittel für die  Salutas GmbH  
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3. Schlüsselsektoranalyse 

Schlüsselsektoren sind solche Sektoren, bei denen eine Einheit Nachfrage, in der Regel die 

Ausgabe von einem Euro, eine überdurchschnittlich hohe Anstoßwirkung in den vorgelager-

ten Sektoren der Region auslösen. Formal erfolgt die Identifikation dadurch, daß die Spalten-

summe der Inputkoeffizienten aus der Leontief-Inversen gebildet wird. Je höher diese (dimen-

sionslose) Summe liegt, desto größer der Anstoß. 

 

Allein die Höhe dieser Summe ist noch nicht aussagefähig, weil keine Information darüber 

vorliegt, welche Größe der Sektor besitzt. Dies ist am einfachsten über die Umsätze zu ermit-

teln, die erzielt werden. Multipliziert man den Koeffizientenvektor mit dieser Gesamtnachfra-

Break Even LSA 

Break Even Deutschland 
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ge, so erhält man das in der Region insgesamt ausgelöste Nachfragevolumen. Alternativ kann 

man die Multiplikation auch nur mit der eigenen Wertschöpfung der Region vornehmen. Da-

mit sind vor allem Handelswaren, also umsatz- aber kaum wertschöpfungsrelevante Kompo-

nenten ausgeklammert. 

 

Im folgenden werden für alle drei Vorgehensweisen die Werte angegeben. Insgesamt wurden 

55 Sektoren ausgewertet, einmal für Sachsen-Anhalt, ein zweites Mal für Deutschland, wobei 

solche Sektoren nicht berücksichtigt sind, für die Umsatz- und Produktionsangaben fehlen.  

Tabelle 3.1 macht deutlich, daß aus Sicht der Verflechtung die Sektoren Chemie und Pharma-

zie nur im unteren Mittelfeld anzusiedeln sind. Das liegt u.a. an der hohen Importnachfrage 

der Chemie. Aber die schiere Größe der Umsätze und der eigenen Wertschöpfung katapultie-

ren sie sich nach oben auf Rang 1.  

 

Tabelle 3.1: Schlüsselsektoranalyse für Sachsen-Anhalt  

 Koeffizientenvektor Wert Gesamtnachfrage Wert Produktion 

Platz /Wert 

Chemie/Pharmazie 

30 

1,5 

1 

10,5 Mrd. ú 

1 

4,2 Mrd. ú 

Höchster Wert 

Zugeh. Sektor 

2,8 

KFZ 

10,5 Mrd. ú 

Chemie/Pharmazie 

4,2 Mrd. ú 

Chemie/Pharmazie 

Tiefster Wert 

Zugeh. Sektor 

0,8 

Kreditgewerbe 

4 Mio. ú 

Fischerei 

3 Mio. ú 

Fischerei 

 

Auf Bundesebene ist diese Importnachfrage relativ geringer, wie Tabelle 3.2 ausweist, weil 

dann nur noch die ĂauÇerdeutschenñ Importe abgezogen werden, nicht auch die Lieferungen 

aus den übrigen fünfzehn Bundesländern nach Sachsen-Anhalt. Dann finden sich Chemie und 

Pharmazie im oberen Mittelfeld. Bei der Nachfrage- und Produktionsbetrachtung dominiert 

die KFZ-Industrie. 

 

Tabelle 3.2: Schlüsselsektoranalyse für Deutschland 

 Koeffizientenvektor Wert Gesamtnachfrage Wert Produktion 

Platz /Wert 

Chemie/Pharmazie 

14 

2,3 

4 

483 Mrd. ú 

9 

236 Mrd. ú 

Höchster Wert 

Zugeh. Sektor 

2,8 

Schiffahrt 

780 Mrd. ú 

KFZ 

542 Mrd. ú 

KFZ 

Tiefster Wert 

Zugeh. Sektor 

0,4 

Kreditgewerbe 

1,4 Mrd ú 

Fischerei 

0,7 Mrd. ú 

Fischerei 
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4. Bekundete komparative Vorteile  

4.1 Methodische Grundlage 

Wie wettbewerbsfähig ist eine Region oder eine Branche? Offensichtlich ist der Lackmustest 

gegeben durch den Erfolg auf internationalen Märkten. Dies kann vor dem Hintergrund der 

Theorie der komparativen Vorteile analysiert werden. Grundlegende Idee ist, daß die interna-

tionale Wettbewerbsfähigkeit der Produktion als Referenzmaßstab verwendet wird. Demzu-

folge ist ein Sektor oder eine Region (bzw. ein Sektor in einer Region) umso wettbewerbsfä-

higer, je höher seine Exportquote gegenüber einem Durchschnitt der Regionen oder der Sek-

toren ist. Das Verhältnis dieser Exportquoten wird als RCA-Index (revealed comparative ad-

vantage) dargestellt, der die bekundeten komparativen Vorteile wiedergibt. Ein RCA=1 be-

sagt, daß die Exportneigung durchschnittlich ist; für RCA>1 ist sie über-, für RCA<1 unter-

durchschnittlich. 

 

4.2 Ländervergleich für das Verarbeitende Gewerbe 

In einem ersten Schritt werden die wichtigsten Sektoren des Verarbeitenden Gewerbes in 

Sachsen-Anhalt und in Rheinland-Pfalz, das wegen Ähnlichkeiten in Bevölkerungsumfang 

und Sektorstruktur gewählt wurde, im Hinblick auf die bekundeten komparativen Vorteile 

dargestellt.  

 

Abbildung 4.2.1:  Bekundete Komparative Vorteile auf Basis deutscher Exporte im Jahr 

2005 
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Die Abbildung 4.2.1 zeigt in einem Säulendiagramm die Werte für beide Bundesländer, wo-

bei zunªchst die ĂIndustrieñ (Bergbau, Steine, Erden, Verarbeitendes Gewerbe) insgesamt im 

Vergleich zu Deutschland, und dann die einzelnen Branchen wiedergegeben sind. Sie verdeut-

licht, daß  

 bezogen auf die Industrie die Exportleistung in Sachsen-Anhalt im Vergleich zur entspre-

chenden deutschen Exportleistung unterentwickelt ist; 

 nur das Holzgewerbe Sachsen-Anhalts gegenüber dem Deutschlands überdurchschnittlich 

exportiert ï in allen anderen Fällen liegen die RCA-Werte unter 1; 

 die Sektoren Chemie und Pharmazie mit einem RCA von 0,82 schon sehr hoch liegen und 

mit dem Ernährungsgewerbe und dem Metallgewerbe führend sind. 

 

In einem weiteren Schritt wurde als Referenz die Industrie des Bundeslandes selbst verwen-

det, also auf die Exportquote von Verarbeitendem Gewerbe, einschließlich Bergbau und Ge-

winnung von Steinen und Erden Bezug genommen. Die beiden Abbildungen 4.2.2 und 4.2.3 

zeigen die Ergebnisse für Rheinland-Pfalz und Sachsen-Anhalt. 

 

Abbild ung 4.2.2:  Bekundete Komparative Vorteile des Landes Rheinland-Pfalz auf Ba-

sis der Industrie  im Jahr 2005 
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Zunächst zeigt sich, daß in Rheinland-Pfalz das Verarbeitende Gewerbe die gleiche Export-

leistung besitzt wie der Bereich, der als Industrie abgegrenzt wurde (also Verarbeitende Ge-
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werbe, Bergbau, Steine und Erden). Die Chemie und Pharmazie besitzen eine überragende 

Position, sind nämlich fast 40% exportintensiver als die Referenz, gefolgt von Maschinenbau 

und Fahrzeugbau. 

 

In Sachsen-Anhalt ist bei analoger Betrachtung zunächst zu erklären, weshalb das Verarbei-

tende Gewerbe um über 20% über die Industrieexportleistung hinauswächst. Ursache ist der 

starke Gewinnungssektor mit vor allem lokalen Absatzmärkten, beispielsweise die vor Ort 

verstromte Braunkohle, aber auch der für die Bauwirtschaft relevante Bereich Steine und Er-

den. Die Bereiche Chemie/Pharmazie, Holz und Papier sind dominant, gefolgt von Metaller-

zeugung, Maschinenbau und Fahrzeugbau. Deutlich sieht man am Beispiel des Ernährungs-

gewerbes, was eine Veränderung der Referenzbasis bedeutet: In Abbildung 4.2.1 lag der Wert 

für Sachsen-Anhalt bei RCA= 94,5 und nun bei RCA = 57,1. Hintergrund ist, daß einmal die 

Exportquote des Ernährungssektors Deutschlands als Referenz verwendet wurde ï und diese  

beträgt nur 14,2%, weshalb die sachsen-anhaltische von 13,4% annähernd gleichauf liegt. In 

Abbildung 4.2.3 hingegen wird dieser Wert der Exportquote der Industrie Sachsen-Anhalts 

gegenübergestellt, die mit 23,4% erheblich über diesen Wert von 13,4% hinausgeht. 

 

Abbildung 4.2.3:  Bekundete Komparative Vorteile des Landes Sachsen-Anhalt auf Ba-

sis der Industrie  im Jahr 2005 
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4.3 Der RCA im Zeitverlauf 

Die folgende Abbildung 4.3.1 betrachtet die RCA-Werte für Sachsen-Anhalt im Zeitverlauf. 

Bezug ist immer die Exportquote der Bundesrepublik Deutschland. Man sieht deutlich, daß 

alle RCA-Werte in den neunziger Jahren unter 1 liegen, aber über die Zeit steigen. Das ist 

darauf zurückzuführen, daß in den 90er Jahren zunächst ein Reindustrialisierungsprozeß am 

Markt durchzusetzen war bei gleichzeitiger Notwendigkeit, die Exportquoten auszuweiten. 

Das ist vor allem ab dem Jahr 2000 gelungen, wobei in Sachsen-Anhalt die Chemie und der 

KFZ-Sektor besonders markante Entwicklungen nahmen.  

 

Abbildung 4.3.1: Entwicklung sektoraler RCA-Werte für Sachsen-Anhalt 

 

 

4.4 Das RCA-Portfolio 

Kombiniert man den RCA für Deutschland und für Sachsen-Anhalt, indem man die Export-

quoten der Pharmazie auf die Exportquote des Verarbeitenden Gewerbes von Deutschland  

bezieht, so ergibt sich die Struktur in Abbildung 4.4.1. Vier Felder sind markiert, und es gilt 

Folgendes: 

(A) Hier finden sich die Branchen, die gleichermaßen in deutscher wie in der Sicht von 

Sachsen-Anhalt überdurchschnittlich gut aufgestellt sind. Bei diesen Leuchttürmen 

setzt sich der deutsche Standortvorteil nach Sachsen-Anhalt fort. 

(B) Hier finden sich die Branchen, die in Deutschland besser aufgestellt sind als in Sachsen-

Anhalt. Möglicherweise existiert ein Nachholbedarf. 

(C) Hier finden sich die Branchen, die in Sachsen-Anhalt besser aufgestellt sind als im 

deutschen Kontext ï also regionale Leuchttürme. 
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(D) Dies sind die Branchen, die im Sinne der Exportbasis weder regional noch national eine 

wesentliche Bedeutung besitzen.  

Hier zeigt sich deutlich, daß Sachsen-Anhalt an den gesamtdeutschen Referenzfall anschließt.  

Man findet zwar die Pharmazie noch nicht in Feld A, aber sie arbeitet sich langsam an die 

Referenzlinie heran. Die Wachstumsraten des Exports lagen in den beiden letzten betrachteten 

Jahren mit knapp 20% weit über denen des deutschen Durchschnitts. Da die Daten der letzten 

Jahre fehlen, ist nicht auszuschlieÇen, daÇ ein ĂDurchbruchñ inzwischen erfolgte, was insbe-

sondere auch deshalb plausibel wäre, weil die Salutas-GmbH einen erheblichen Teil der 

Branche in Sachsen-Anhalt definiert. 

 

Abbildung 4.4.1: Das Branchen-Portfolio  der Pharmazie 1995 - 2003 
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5. Fazit 

Die Untersuchung belegt klar, daß die Salutas GmbH erheblich zur Wettbewerbsfähigkeit der 

pharmazeutischen Industrie in Sachsen-Anhalt, in Ostdeutschland und im gesamten Deutsch-

land beiträgt. Sie verdeutlicht auch, daß ein zentrales Ziel der Investitionsförderung, nämlich 

die Exportfähigkeit der ostdeutschen Wirtschaft nachhaltig zu verbessern, gelungen ist. Die 

Investitionszulagen und -zuschüsse sowie die Vergünstigungen aus Sonderabschreibungen 

haben damit ihr Ziel erfüllt. Der Staat hat die Mittel bereits nach kurzer Zeit, nämlich nach 

rund viereinhalb Jahren, zurückerhalten. 

   A    C 

   D    B 


